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/Z7um Orgelbestan der S_ und
Klosterkirchen 1im Bıstum ugsDur

Oraben der Säkularisation

Hermann LF ischer 1}.tfd Theodorf„Wohnhaas

Im re 814 1eß die eglerun des Isarkreises (heute Oberbayern) eine Hr-
hebung ber die ın ihrem 18111 befindlichen Kirchenorgeln durchführen.! Le1l-
der eine entsprechende rhebun d Uus dem schwäbischen KreIls, die den
damaligen Orgelbestan erfasst hätte Interessant sind diese Statistiken deshalb,
weil S1e ıIn vielen Fällen Aufschluss (  en ber den ure. die Säkularısation
ausgelösten Handel mıiıt gebrauchten Orgeln AQUuUs$s aufgehobenen Ostern. Im Fol-
genden wollen WIT uns umgeke mıiıt dem Orgelbestan In den Kloster- und
Stiftskirchen befassen, w1e oraben der Säkularisation 1mM Bıstum Augs-
burg (in seinen eutigen Grenzen) vorhanden W äal. el verzichten WIT bewusst
auf die klangliche Beschreibun der Orgeln MC Dispositionen,“ sondern
beschränken uns auf historisch-statistische Angaben, erganzt Uurc Informatio-
nen ber das weltere Schicksal der einzelnen Orgeln.

ugsburg, Ehem Augustinerchorherren-Stiftskirche ST eOor:
—1 wurde die Kirche erbaut, 700 barockisiert und 807 ach Auıl-
lösung des als Pfarrkirche bis Z egenwa weiter genutzt. Bıs 1697
rennte eın Lettner Stiftschor un:! an  aus vonelinander. Seıit 684 gab CS 1mM
„unteren Chor“ eın liegendes Posıitiv, das aber schon 1 700 HIC eın VON

Max Ehinger AUS$S Ailtrang mıiıt 10 egıstern ersetzt wurde. ESs wurde wahrschein-

Wır en Der diese rhebun menNnTtIaC berichtet und s1e ausgewertet Fischer/Th. Wohn-
haas, ıne Orgelumfrage 1mM Bıstum Freising NNO 1814, 1n ! eıträge ZUT altbayerischen KI1r-
chengeschichte 28 235-248; dieselben, ıne Orgelstatistik VOINN 814 für den ober-
bayerischen Anteil der DIÖözese ugsburg, ın anrDuc des ere1ins für Augsburger Biıstums-
geschichte { 269-291; dieselben, Der Orgelbestand 1mM ehemaligen Isarkreis Anno
1814, ın Festschrıi alter enn ZU Geburtstag, herausgegeben VOoO Jliroler Landes-
INUSCUMmM Ferdinandeum, nnsbruck, unter Erich Egg, redigie: VONN Fässler, München Salz-
burg 1975, 75-88
Soweit solche bekannt und veröffentlicht sind, wird Urc ulbnoten darauf verwlesen.
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ich bis Zu Ende des benutzt und dann beseitigt. Auf dem Lettner stand
ursprünglich die Hauptorgel. Nach dessen Abbruch tellte Ehinger die NeuEeE

Hauptorgel 1696 auf eine ICUH errichtete Westempore. S1ie am 15 egister auf
zwel Manualen und edal, wobel c5 sich In Wirklichkeit eın Manualwerk
andelte, AUSs dem ]er egister auf dem zweıten Manual esonde espie
werden konnten. Das AUS Nussbaum gefertigte Orgelgehäuse hatte einen flachen
rospekt mıiıt Säulenarchitektur und nledriger Mıiıtte des Rückfensters.
ach der Übereignung die Pfarrei wurde die i Baufälligkeit
abgebrochen und dem Orgelmacher Wiırth In Zahlung gegeben, da sich kein
Interessent für S1e gefunden atte DIie Pfarrkirche rhielt dann als Ersatz die
bisherige Jesuitenorgel.“
ugsburg, Ehem Augustinerchorherrenkirche Heilig Kreuz

DIie D erhaute { 68 wurde 716/19 barockisiert und 944 Urc
Bomben zerstort. 661 errichtete ristoph Egedacher eine I' auf der Lett-
NETEMNDOTIC VOT dem en Chor, die auf einem IC Aaus dem TrTe 680 ab-
e1st. 766 1eß Prälat artholomäus Christa eine KiVON Johann
Andreas Stein errichten, auf der auch der Junge 0OZa espielt nat, und die
1787 VOIN Holzhey umgebau wurde, weil ihr TIon „zu JUNG und lärmend“ Wäl.

S1e WarT b1s 890 ıIn ebraucC wurde dann verändert, 1917 erneuert und das
verblıiebene Barockgehäuse 944 Uurc Bomben zerstört.*

ugsburg, Ehem Kirche der Unbeschuhten Karmeliten ZU Allerheiligsten
akrament
DIie 1M Jahrhundert erbaute Kıirche soll eine der schönsten, 1MmM römischen Stil
erbauten gewesen se1n. Nach Schließung des Karmels 803 wurde S1e einen
Privatmann verkauft, 810 gesperrt und 821 abgebrochen.”

Im September 5172 reiste Pfarrer VOT Breitenwang In 1rol, das damals
ayern gehörte, auf die Nachricht hın, „daß iın ugsburg ın der gesperrten,

entweihten und schon verkauften Karmelitenkirche eine prächtige rge mıt
wohlklingenden egistern 7U Preıs Von 1000 Gulden feil stehe“, mıiıt dem
Orgelbauer Martın Anwander VON Hindelang ach ugsburg, die ig

Fischer/Wohnhaas, Zur Orgelchroni VON e1 eOor: In ugsburg, 1nN: ahrbuc des ereins für
Augsburger Bistumsgeschichte 33 1999), 396-4727)2
Fischer/Wohnhaas, Notizen ZU rgelbau der Augustinerchorherren iın ayern, ıIn Kırchen-
musikalisches ahrbuc (1974/75) 59-61
eier Rummel, Katholische en ıIn der Reichssta: ugsDur;! (1650-1806), Sonderdruck aus

dem 18 Jahresband des ereins für Augsburger Bistumsgeschichte 1984, 48



Zum Orgelbestan der Stifts- und Klosterkirchen 1Im Bıstum ugSsDur;!Zum Orgelbestand der Stifts- und Klosterkirchen im Bistum Augsburg ...  295  abzuholen. Wenige Wochen später erklang sie in ihrer neuen Heimat. An dem  erhaltenen, aber später erweiterten Orgelgehäuse ist eine Inschrifttafel an-  gebracht: „Anno Dni 1811 vom Dekan Xaver Zobl aus dem Karmeliterkloster in  Augsburg angekauft.“ Alt sind die fünfteilige Mittelpartie des Prospekts mit den  musizierenden Engeln und dem späten Rokokodekor sowie das Brüstungsposi-  tiv, das bereits die strengen Formen des Zopfstils aufweist. Nach den Breiten-  wanger Pfarrakten® soll die Orgel 1785 von einem gewissen Johann Witsch  erbaut worden sein; tatsächlich war sie eines der ersten Werke von Joseph Wirth  (1760-1819) aus dem Jahre 1788; denn 1785 war Wirth noch Geselle bei An-  dreas Stein in Augsburg.’  Augsburg, Ehem. Dominikanerinnenkirche St. Katharina  Die aus dem Jahre 1516/17 stammende Kirche wurde 1670 barockisiert, 1802  säkularisiert und ist seit 1835 Gemäldegalerie. Die Schwestern hatten seit An-  fang des 17. Jahrhunderts eine Orgel und pflegten die Figural- und Instrumen-  talmusik. Unter der Priorin Ludovika Fugger (1670-1693) wurde 1676 eine neue  Orgel aufgestellt, die man wahrscheinlich während der Barockisierung bei-  behielt und entsprechend äußerlich angepasst hat. Ein Dominikus Zimmermann  zugeschriebener Prospektentwurf aus der Zeit um 1720 dürfte dem bis zur  Säkularisation existenten Zustand entsprechen.®  Augsburg, Ehemalige Dominikanerkirche St. Magdalena  Die 1513-15 erneuerte Klosterkirche wurde 1716/24 im Innern barockisiert,  1803 profaniert und beherbergt seit 1966 das Römische Museum. Eine Orgel ist  erstmals bekannt aus dem 16. Jahrhundert; sie wurde 1615 von Max Güntzer,  Augsburg, erneuert und auf zwei Manuale und 13 Register mit Pedal erweitert.?  1698 transferierte man sie auf den Musikchor. Als die Pfarrei Baindlkirch 1810  das Instrument erwarb, hatte es noch 13 Register und ein unbekanntes (hohes)  Alter. Danach wurde es für ihre Pfarrkirche umgebaut und erweitert.  6 Freundliche Mitteilung von Archivsverwalter Richard Lipp aus Reutte vom 27. 4. 1990.  7 Hermann Meyer, Orgeln und Orgelbauer in Oberschwaben, in: Zeitschrift des Historischen Ver-  eins für Schwaben 54 (1941), S. 314.  8  —, Das ehemalige Dominikanerinnenkloster zu St. Katharina in Augsburg (Schwaben), in:  Kalender für katholische Christen, Sulzbach 53 (1893), S. 115-134; Norbert Lieb, Ein Entwurf  Dominkus Zimmermanns für St. Katharina in Augsburg, in: Das Münster 1966, S. 469-471.  Hermann Meyer, Orgeln und Orgelbauer in Oberschwaben, in: Zeitschrift des Historischen  Vereins für Schwaben 54 (1941), S. 343. - Franz Krautwurst, Die Fugger und die Musik, in:  „lautenschlagen, lernen und ieben“; Die Fugger und die Musik. Anton Fugger zum 500. Ge-  burtstag. Hg. Von Renate Eikelmann, Augsburg 1993, S. 43 d.295

abzuholen Wenige ochen später erklang S1e in ihrer Heıimat. An dem
erhaltenen, aber späater erweiterten Orgelgehäuse ist eine Inschrifttafel
ebraCcht: „Anno Dnı 811 VO an X aver Zobl AdUS$S dem Karmeliterkloster In
ugSDUuUr! angekauft.‘ Alt siınd die rünfteilige Mittelpartie des Prospekts mıit den
musizlierenden Engeln und dem spaten Rokokodekor SOWI1eEe das Brüstungsposi-
UV, das bereits die strengen Formen des Zopfstils aufweist. Nach den Breiten-
wanger Pfarrakten® soll die 16 1785 VOoN einem gewissen Johann ıtsch
erbaut worden se1n; tatsäc  IC Wal S1e elınes der ersten er VONN Joseph Wirth
—1 aQus dem re 1788; denn 785 WarT Wırth och Geselle bel An
dreas Stein ıIn Augsburg.’
ugsburg, Ehem ominikanerinnenkirche ST Katharına
DIie Aaus dem re 516/17 stammende Kirche wurde 670 barockisiert, 807
säkularisiert und ist se1it 1835 Gemäldegalerie. Die Schwestern hatten seıit Ans-
fang des Jahrhunderts eine in und pflegten die Figural- und Instrumen-
talmusik. Unter der Priorin UudoOovıka Fugger ‚0:2 1693 wurde 676 eine eEUEC

D aufgestellt, die INa wahrscheinlich während der Barockisierung be1l-
behlielt und entsprechend äaußerlich angepasst hat Ein Dominikus Zimmermann
zugeschriebener Prospektentwurf AUusSs der Zeıit 1720 Mr dem b1s ZUT

Säkularisation ex1istenten Zustand entsprechen.“*
ugsburg, Ehemalige Dominikanerkirche ST Magdalena
DIie e erneuerte Klosterkirche wurde 716/24 1mM Innern barockisiert,
803 profaniert und beherbergt se1t 966 das Römische Museum. iner ist
erstmals bekannt aus dem Jahrhundert;: s1e wurde 615 VON Max Güntzer,
ugsburg, erneuert und auf ZWEeI Manuale und 1:3 egister mıit erweitert.?
698 transferierte INan sS1e auf den Musikchor. Als die Pfarrei Bain:  irec 810
das Instrument erwarb, hatte C555 och 3 egister und eın unbekanntes hohes])
er. Danach wurde CS für ihre Pfarrkirche umgebau und erweıtert.

Freundliche Mitteilung VON Archivsverwalter Richard LIpp aQus eu VO R 1990
Hermann eyer, Orgeln und Orgelbauer ın Oberschwaben, 148 Zeitschrift des Historischen Ver-
e1ns für chwaben 1941), 314

Das ehemalige Dominikanerinnenkloster ST atharına In ugsDbDur! (Schwaben), 1n:
alender für katholische Christen, ulzbac 1893), 115-134; Norbert Lieb, Fın
Dominkus Zimmermanns für StT. atharına In ugsburg, 1ın Das Münster 1966, 469-471
Hermann CVEen Orgeln und Orgelbauer In üOberschwaben, ın Zeitschrift des Historischen
ereins für chwaben 41), 343 Franz rautwurst, DIie Fugger und die usı ıIn
„lautenschlagen, lernen und jeben”; Die Fugger un die usl. nton Frugger ZU 500 Ge-
burtstag, Von Kenate Eikelmann, ugSsDur! 1993, 43
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DIie Dominikaner besaßen mindestens se1lt 709 auch eine T „1n der Maıtte
des Chores“, die 1768 VO  — Johann Michael Ruf aus Kırchheim erneuert und
die Seıite des Chores gesetzt wurde. Über ihre TO und ihren erbiel 1st nichts
bekannt, S1e wurde ebenfalls verkauft!®.

ugsburg, Ehemalige Dominikanerinnenkirche St argare
DIie aus dem Jahrhundert stammende Klosterkirche wurde ach der Säkula-
riısatıon katholische Spitalkirche und überstand den Zweiten Weltkrieg CI-

sehrt. uch das Gehäuse der VOoO  — Joseph Wirth 1M re 791 erbauten Y}
AdUuS$s der Klosterzeit steht och und Stelle Es ist eine dreiteilige, den
Seiten etwas vorschwingende Anlage mıiıt em Mittelfeld und vergoldetem
frühklassizistischen Lorbeergehänge. Das Spielwerk 1st allerdings nicht mehr
originak”
ugsburg, Franziskanerinnenkirche Marıa Stern

574/76 errichtet, wurde die Kirche FA 1mM Innern barock umgestaltet. OfNniziell
Hel das Kloster der Säkularisation 7A0E pfer, aber die Sternfrauen durften darın
wohnen bleiben und erhielten 1828 die Erlaubnis ZU[T Wiedereröffnung. 1747
beauftragte die erın Elisabeth Hauser den Kaufbeurer Orgelmacher Johann
Kronthaler mıiıt dem Bau einer i für den Frauenchor. 783 wurde S1Ee
HEeEU gestimmt. Von ihrem Gehäuse hat sich eın Foto erhalten, das einen ohl
900 teilweise veränderten rospekt ZEISE *
ugsburg, Ehemalige Stiftskirche ST. Morıtz
DIie TC stammt 1mM ern aus dem Jahrhundert, wurde verschiedentli
umgebau und 714/15 barockisiert. Nach dem Ende des wurde S1e rAYdE

Pfarrkirche umgew1ldmet un ach den schweren Zerstörungen 1mM /weiıten
©  ne wiederaufgebaut. Im re b87/ stifteten die Fugger eiıne T für
das Stift. !® 1716 zwel Posıtive vorhanden, die offensichtlich ach der
barocken Umgestaltun wieder auIgeste wurden. Eiınes davon War eın liegen-
des Posıtiv 1mM Chor mıt fünf kegistern, das andere, „oberes Fu  erisches Po-
sS1t1vV“ genannt, Trhielt einen tandort DIie TDEeITeEN wurden ohl VOIN

Polykarp S1emer OP, Geschichte des Dominikanerklosters an Magdalena In ugSDur!
5-1 Vechta 936
Tiılmann Breuer, DIie ugsDur;! (Bayerische Kunstdenkmale München 19b8, 33

1: Fischer/Wohnhaas, Historische Orgeln ıIn chwaben, München Zürich 1982, 48-49
Hermann eyer, Urgeln und Orgelbauer ıIn Oberschwaben, 1n Zeitschrift des Hıstorischen
ere1ins für chwaben 941), 739 und 298 (Umstimmung
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Orgelbauer Johann BeZ, ugSDUr:! ausgeführt. ”“ In einem spateren, nicht
genannten Jahr verehrte der Graf Weißenhorn der „‚ Morı1z Colleg. s_.
kirchen“ eın neues) Orgelwerckhel. Es 1st nıcht bekannt, ob die Stelle des
Fugger-Positivs trat, Was WIT für wahrscheinlic halten, oder zusätzlich benutzt
wurde. In den Akten wird der Orgelmacher Johannes Briegel aus islingen
genann(t, VON dem Tätigkeiten AdUuS$s dem zweıten Drittel des Jahrhunderts
bekannt sind.!> 789 reparlıerte Johann Michael Ruf, Kirchheim, die rgel; die
elf egister hatte, und setzte ihre ımmun VO ('ornett- Zu Chorton era
Im Jahrhundert wurde für die Pfarrkirche elıne CUu«rc T! angeschafft.

ugsburg, Ehemal Kollegiatstift ST Peter Perlach
DIie Peterskirch gilt als „der früheste datierte Ziegelbau Süddeutschlands
(1183-1198) und 1st gegenwärtig och erhalten. Im und Jahrhundert
wurde sS1e barock umgestaltet und NEeUu ausgestattet. Davon Zeu auch eın kleines
Orgelgehäuse auf der Empore, das och eın altes Werk nthält, dem INa  —

937 eın pneumatisches Zusatzwerk angebau hat Nach eyer soll CS 177272 CI-

baut worden se1n, Breuer datiert CS In das Jahr 1768.16 Der einteilige rospekt 1st
schrankartig mıiıt einem geschweiften (Jesims geschlossen und SEIMNC mıit 11as-
tern egrenzt. DIie beiden Schleierbretter sind durchbrochen gearbeitet und ohl
1768 entstanden. Das Stift endete 1802, die Kirche wurde ach vierJähriger
Schließung 811 qals Studienkirche für die Gymnasıasten weılter verwendet.

ugsburg, Ehemalige Jesuitenkirche St alvator
Die 582/83 erbaute Kirche wurde ach der uIhnebun des Ordens F3 bıs
807 weılter benutzt, danach profaniert und B7 abgebrochen. Unter den
Jesuiten esa die FC nacheinander drei Orgeln: AUS$s 586 und 1673, die
706 der umgebauten Kirche angepasst worden WAärl. Nach der Ordensaufhebung
wurde och 781/82 eine CHE 1g VONN Johann Nepomuk Holzhey AUS

Ottobeuren erbaut. S1e hatte CIn geteiltes Gehäuse mıiıt einem Brüstungspositiv
und freistehendem Spieltisch, zwel anuale, und Register. *

Staatsarchiv ugsburg, OCNST ugsburg, en 3960
15 Staatsarchiv ugsburg, ugsburg, ST MoTIZ, No 68 (Quittungen der Geldvert  heilung unter

das Chorpersona. des Stiftes 8-1 fol. I> /4, 115)
16 Hermann eyer, Orgeln und Orgelbauer In Oberschwaben, In Zeitschrift des Historischen

ere1ıns für chwaben 1941), 319 Tilmann Breuer, DIie ugsbur! (Bayerische
Kunstdenkmale München 1958,
Näheres siehe Fischer/Wohnhaas, Orgeln ın bayerischen Jesuitenkirchen, iın Kirchenmusika-
isches ahrbuc. 8° 130
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809 transferierte Joseph Wirth aus ugsbur das Instrument In die ZU!T

Pfarrkirche umgew1ldmete St Georgskirche, C555 noch bD1ıs 896 exıstlierte.

ugsburg, Ehem Damenstiftskirche St Stephan
Die 1755-57 erbaute Kirche wurde ach deruThebun: des Damenstifts 834 den
Benediktinern übergeben und 944 schwer beschädigt. Für die C6 Kirche lie-
ferte 756/57 der Urgelbauer Johann Baptist Kronthaler dus Kaufbeuren die
Hauptorgel 700 {l VON der allerdings keine Beschreibung erhalten ist. Etwa
gleichzeitig Ur auch die Chororgel entstanden se1ln, die ıIn eine Nische mıiıt Em-
DOTEC der nördlichen Chorwand eingebaut WAärT. Wahrscheinlich befand sich auf
der gegenüberliegenden Seıite des Damen-Psallierchors eın Blindprospekt als
Pendant, wWwI1Ie c5 1mM Schwäbischen damals vieiifac üblich WAärT. Bel der Einrichtung
des iuymnasiıums 8728 wurde „das Pfeifenwer AUS der alten vorderen rge: VONN

Joseph Bohl mitverwendet ZU Bau einer rgel, wobe!l WIT die alte 1SpO-
sıt1on erfahren. Die alte Hauptorgel VON Kronthaler WarT also diesem Zeitpunkt
nıcht mehr vorhanden oder stark rulmlert, dass S1e ersetzt werden musste. !©

ugsburg, Ehem Benediktinerabtei Stiftskirche StT. Ulrich un Afra
Die jetzige Kirche entstand ıIn den Jahren ah 47 und wurde erst 560 vollendet
DIie 49) aufgestellte G INUSS eine Lettnerorgel gewesen se1in. Nach dem Lett-
nerabbruc 650 elangte S1IE In das nördliche Querhaus, SIEe ıs etwa 797
angebracht Warl; denn In diesem Jahr 1eß Abt Gregor CNaifller eine NECEUEC Chor-
OT: 1M Presbyterium er dem Pflasterniveau installieren, die VO  s der Kirche
her nicht SIC  ar WAärT. Auf die 606 errichtete Westempore kam die 580/81 VON
den Fuggern gestiftete und VOTNN Eusebius Merbac erbaute ro T
stehen, die beli dieser Gelegenhei eın Gehäuse mıiıt Flügeltüren erhielt, das
bis eute erhalten geblieben 1st Das OÖrgelwerk selbst wurde verschiedentli
umgebau und erweitert und estand In veränderter Form bis 19023 .°

Benediktbeuern, Ehem Benedi  inerklosterkirche St enedı
Das iın seiner ganzen Schönheit erhaltene Gotteshaus wurde 1681-86 erbaut
und dient se1it der ufhebung der €1 als Pfarrkirche ristop Egedacher

Theodor ohnhaas, Die M VOonN Sr Stephan, ın Stephanla (Augsburg) Nr. 4 / VOoO 15 1
1975, 36-41; arın uch die Disposition der ehemaligen Chororgel
Friesenegger-Hofmiller, DIe ST Ulrichsorgel, ugsburg 9023 Paul! Behrens, Zur Geschichte
der 3 bei StT. TIC und Afra, ın SB TIC Afra, ugsDur;! [|Festschrift ZU[T Urgelweihe



299Zum Orgelbestan der Stifts- un: Klosterkirchen 1m Bıstum ugSsDur;!299  Zum Orgelbestand der Stifts- und Klosterkirchen im Bistum Augsburg ...  (1641-1706) aus Salzburg erstellte die neue Orgel 1686, so dass sie bei der Ein-  weihung mit Abt Placidus Mayr bereits erklang. Im Jahre 1771 ließ Abt Benno  Voglsanger die Orgel von Martin Jäger aus Füssen umbauen und „in einen  engern Raum“ bringen. Sie hatte danach „35 Register, 6 Bälge und 1887 Pfei-  fen“. 1814 wurde ihr Wert auf 2500 fl geschätzt. Das relativ schmale Orgel-  gehäuse mit drei Rundtürmen, Zwischen- und originellen Seitenwandfeldern  geht auf Jäger zurück, enthält auch Pfeifen im Untergehäuse, deren Klang sich  durch dekorative Schallfenster ausbreiten kann. Der freistehende Spieltisch ist  als kunstvolles Möbel gearbeitet. Die Denkmalorgel ist seit der letzten Restau-  rierung eine der wertvollsten in Südbayern.”  Im Psallierchor, der sich als abgeschlossener Raum über der Sakristei hinter  dem Hochaltar befindet, stand eine Chororgel mit drei Zinn- und fünf Holz-  registern, die, auf 60 fl geschätzt, der Pfarrer von Eglfing 1803 ersteigerte. Die  Orgel der Anastasiakapelle mit 10 Registern ging 1803 an den Lehrer Franz  Geiger in Schwabmünchen. Heute steht dort ein Positiv aus dem 18. Jahrhun-  dert.?!  Bernried, Ehem. Augustinerchorherren-Stiftskirche St. Martin  Die Kirche entstand 1659-63 durch einen Umbau aus der gotischen Vorgänge-  rin und wurde im späten 18. Jahrhundert teilweise neu ausgestattet. Nach der  Klosteraufhebung wurde sie Pfarrkirche. Das vorhandene Orgelgehäuse zeigt die  Stilmerkmale des 17. Jahrhunderts mit verzierten Säulen, merkwürdig gekräu-  selten Schleiern, und gehört offensichtlich zur Erstausstattung der Kirche. 1734  wurde durch Blitzschlag „die große Orgel in der Kirche verrückt“, so dass ein  neues Werk gefertigt werden musste, das 1738 Ignaz Hildebrand aus München  mit 17 Registern „frefflich“ ausführte. Das heutige Orgelwerk im alten Gehäuse  stammt aus der Zeit um 1910.??  Dießen, Ehem. Augustinerchorherren-Stiftskirche Mariä Himmelfahrt  In die 1732-39 erbaute Wandpfeilerkirche lieferte 1739 der Ingolstädter Orgel-  baumeister Kaspar König die große Orgel, Bildhauer Straub aus München das  prächtige Gehäuse, das mit seinér niedrigen Mitte und den hohen Seitentürmen  20  Fischer/Wohnhaas, Organa Benedictina Bavariae, in: Studien und Mitteilungen zur Geschichte  des Benediktiner-Ordens und seiner Zweige 88 (1977), S. 554-555.  21  Hauptstaatsarchiv München, KL Fasz. 101 Nr. 13 und Fasz. 115 Nr. 57.  22  Fischer/Wohnhaas, Notizen zum Orgelbau der Augustinerchorherren in Bayern, in: Kirchen-  musikalisches Jahrbuch 58/59 (1974/75), S. 62.(1641-1706) Aaus alZzDur: erstellte die CUt 16 1686, dass s1e bei der Eın-
weihung mıiıt Abt aC1dus Mayr bereıits erklang. Im Te PE jeß Abt ennoO
Voglsanger die % VON Martın a  er aus Füssen umbauen und mn einen
CENGETN aum  06 bringen. S1e hatte danach 35 Regıister, Äälge und 1887 Pfei-
jen 814 wurde ihr Wert auf geschätzt. Das relatıv chmale rgel-
gehäuse mıiıt drei Rundtürmen, Zwischen- und originellen Seitenwandfeldern
geht auf a  er zurück, nthält auch Pfeifen 1M Untergehäuse, deren Klang sich
uTC dekorative Schallfenster ausbreiten annn Der freistehende Spieltisch 1st
als kunstvolles gearbeitet. Die Denkmalorgel 1st se1t der etzten Restau-
rerung eine der wertvollsten ıIn Südbayern.“°

Im Psallierchor, der sich als abgeschlossener aum ber der Sakristei hinter
dem Hochaltar efindet, stand eine Chororgel mıiıt drel Inn- und fünf Holz-
registern, die, auf geschätzt, der Pfarrer VON Eglfing 803 ersteigerte. DIie
rgel der Anastasiakapelle mıit egistern gıng 803 den Lehrer Franz
Geiger ın Schwabmünchen Heute steht dort eın Positiv AdUuS$s dem ahrhun-
dert.!

Bernried, FEhem Augustinerchorherren-Stiftskirche St iın

DIie Kirche entstand 1659-63 IIC einen au AdUuS$s der gotischen orgänge-
rn und wurde 1mM spaten Jahrhundert teilweise NMEeCUu a  et Nach der
Klosteraufhebun wurde S1e Pfarrkirche Das vorhandene Orgelgehäuse Zei die
Stilmerkmale des Jahrhunderts mıit verzlerten Säulen, merkwürdig gekräu-
selten chleiern, unde offensichtlich ZUT Erstausstattung der Kirche 734
wurde e Blitzschla „die grohe rge ıIn der Kirche verrückt“, dass eın

Werk eIe  1 werden musste, das 738 naz Hildebrand AUus München
miıt Registern „trejflich: usführte Das heutige Orgelwerk 1m en Gehäuse
sSTtammt aus der Zeıt 1910.%2

Dießen, Ehem Augustinerchorherren-Stiftskirche Marıa Himmelfahrt
In die 173739 erbaute Wandpfeilerkirche jeferte 739 der Ingolstädter rgel-
baumeister Kaspar onı die ro rgel, Bildhauer Straub aQUus München das
prächtige Gehäuse, das mıiıt seiner niedrigen Miıtte und den en Seiıtentüuürmen

Fischer/Wohnhaas, Organa Benedictina Bavarlae, 1N Studien und Mitteilungen ZUT Geschichte
des Benediktiner-Ordens un: seliner Zweiıge 38 1977), 554-555
Hauptstaatsarchiv München, asz. 101 Nr. 13 und asz. 115 Nr.

279 Fischer/Wohnhaas, Notizen ZuU rgelbau der Augustinerchorherren In ayern, In: Kırchen-
musikalisches anrbuc (1974/75), 62
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der Emporenwand derart angeglichen 1st, dass der Lichteinfall der drei Fenster
nıcht enınde wird. Eın Baldachin verbindet die beiden Flügel optisch sehr
geschickt miıteinander. DIie T' mıiıt 7b5 kegistern kostete damals 3700 und
War eın Meisterwerk In der Klosterzeit. Seit 803 ist die Kirche Pfarrkirche, und
die König-Orgel 1M Jahrhundert grundlegend umgebau worden. Be1l der
Kenovierung 960 hat INa  — versucht, das Original mıiıt modernen Miıtteln
rekonstruieren.“

Dillingen, Ehem Franziskanerinnen-Klosterkirche Marıjä Himmelfahrt
173840 wurde die heutige Kıirche erbaut. Für dier werden ZzweIl Daten gE-
nann 3 chloss das Kloster einen Akkord mıiıt Johann Fux dUuS$S Donauwörth
für 250 mıt Darannahme der alten rgel, also VOT dem Bau der Kırcnes auft-
eSsTE wurde die T 1mM re 756 Von Johann Andreas Fux, dem Sohn des
Meisters. Über ihre Beschaffenheit und ihr Aussehen 1st nıchts bekannt Obwohl
803 aufgehoben, konnte das Kloster 1827 wleder eroIiIne werden. Die alte
Barockorge WalTr och In den 1860er Jahren In eDraue und wurde anschei-
end beim Bau der Pröbstl-Orgel 1mM TE 886 beseitigt.““
Dillingen, Ehem Jesuitenkirche Marıa Hımmelfahrt
161017 entstand die Kırche Z Ausbildung der Kleriker der Dillinger Anı
versıität und wurde 1750-65 1mM Innern ganz 1mM Geschmack des Rokoko
gestaltet. Nach dem Verbot des Jesuiıtenordens diente sS1e als Studienkirche,
vorübergehend wleder als Universitäts-, danach als Seminarkirche für die Pries-
terausbildung. Im Zusammenhang mıiıt der Neugestaltung wurde FTA oder 1759
die rgel, die och aQus dem re 6539 stammte, „auf dem Musiıkchor muıt
schönem, ın Farben und Gold gefassten Kasten geschmückt und gründlic
restauriert”, umgebau oder änzlic erneuerTt. Der In den Chroniken nıcht
eelster könnte Johann dam Ehrlich (1703-1784) aQus ac  acC g-

se1nNn. In einem Artikel ber die Familie Ehrlich und ihre TDeıten 1825)
wird nämlich auch die Jesuitenkirche in Dillingen erwähnt. Leider 1st bei
der Erneuerung der in 871 Uurc Balthasar Pröbst! aQus Füssen auf das
schöne Rokoko-Gehäuse eın Wert gelegt worden, dass WIT CS heute mıiıt
einem einfachen Stilgehäuse tun en Wır w1issen weıter nichts ber die

eOT| Brenninger, DIe Orgeln des Lan  TrTeISES Landsberg, In: anrbuc für Augsburger Bistums-
geschichte 13 1979) 180-1872
Wiılhelm Weiß, Chronik VonNn Dillingen, 1 Dillingen 18061, 5 Dillingen. Klosterkirche
wird 200 Tre alt. In Augsburger Postzeitung Nr. 140 VO 1935
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TO und Dısposition der einstigen Barockorgel, die möglicherweise schon eın
geteiltes Gehäuse gehabt hat.%>

Donauwörth, Ehem Benedi  nerkirche Heilig Kreuz
DIie 1/717=272 erbaute FC wurde ach der Klosteraufhebun 803 Pfarrkirche,
das Kloster 1st heute 1mM Besiıtz des ( assıaneums. 4729 vollendete der einheimi1-
sche Orgelmacher Johann Fux die 18 ach fünfjähriger Bauzeıit. Die Chronik
bezeichnet sS1Ee als elungen, doch sind Einzelheiten bis Jetzt unbekannt:; denn
kurz VOTI 788 INUSsS der Orgelbauer Joseph Höß dus Ochsenhausen eın
Werk gebaut aben, dessen Disposition Steinmeyer aufgezeichnet hat. Auf den
rospekt, der ohl och auf FUux zurückging, gab Steinmeyer deutliche Hın-
welse An den Seiten eilanden sich Harfenfelder, die eine zweigeschossige
Mittelzone dUuS$s fünfteiligem aupt- und dreiteiligem Oberwerk einschlossen.
Für die 88h erbaute CUC Pröbstl-Orgel wurden eıle des Gehäuses übernom-
661  S Das heutige Gehäuse VOT 959 1st barock nachempfunden.“®
Edels  en, Ehem Damenstiftskirche ST Johannes Baptıst und Evangelist
Die 1709 begonnene und 1715 ewel  € Kirche WaTlT auch iImmer Pfarrkirche und
eshalb VOIN der Säkularisation nicht betroffen Fıne 166 7-70 VOIN dem rgel-
macher Johannes Schott un Sohn ( äsarıus erbaute 18 wurde ın die K
Kirche übernommen; ob S1Ee zwischenzeitlich 1mM Jahrhundert umgebau oder
erneuert wurde, 1st nıcht überliefert Fest steht aber, dass Joseph Bohl, Augs-
burg, 870 eline GLın gebaut hat, VON der der heutige vierteilige Neurenals-
sance-Prospekt mıiıt niedriger Mıtte stammt 906 ahm die Münchner Firma
S1iemann einen au VOT.  27

Fultenbach, Ehem Benedi  nerkirche
GE baute Fischer Kloster und Kirche 11C  - Nach der Säkularisation wurde
die Kirche Pfarrkirche, jedoch ach der mpTarrun des Ortes ach Ellerbach
überflüssig, er verkauft und 1811 abgebrochen. Aus der Bauzeit der Kirche
tammte auch die „großhe pneumatische rge mıt herrlichem rospekt“ auf der

25 Fischer/Wohnhaas, Orgeln in bayerischen Jesuitenkirchen, 1N:! Kirchenmusikalisches anrDucC
87 1998) 165 8 50 55 VM ayer, Dillinger Orgelchronik, ın anrDuc des Historischen
ereins Dillingen LOCKOE 205217
Fischer/Wohnhaas, Organa Benedictina Bavarıco-S5uevıca, In Studien und Mitteilungen ZU[r

Geschichte des Benediktiner-Ordens un! seliner Zweige Ya 326-329
abel, Edelstetten bel Krumbach/Schwaben, Schnell-Kunstführe: Nr. IZ13, München 1980,

und Ordinariatsarchiv ugsburg, Chronik VOIN Edelstetten, MS VOoN Grimo Korn-
Nannn
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Westempore, die VOoO  — anten und Karyatiden wurde. DIier hatte
I< egister und kostete 3A} il mıit em aber insgesamt 600 I Erbauer War
Johann FUuxX AUS$s Donauwörth. 77 verkaufte der Abt eın Positivlein In
das Dillinger Kloster. Vor dem Abbruch der Kirche wurde die 1 ach Ihal-
iingen verkauft, der enannte herrliche rospekt mıit den Hermenpilastern
1U  > sehen 1st 9  as und Karyatide“ findet INan unfter der Empore. DIie
irühere Klan  esta 1st nicht bekannt.“

Füssen, Ehem Benedi  inerklosterkirche StT. Mang
DIie a eingeweihte, ach italienischen Vorbildern errichtete Kirche esa VONN

1715 bis 757 eine I VON Jörg Ehinger; 1750-53 errichtete Andreas a  er
dU$S Füssen die ro T auf der Westempore mıiıt Rückpositiv und SEITMIC
zwischen den Fenstern verteilten Prospekten, die ber 4000 eKoOoste hat und

ıngende Stimmen auf Zzwel Manualen und rhielt UuUurc MmMDau-
maßnahmen VON Pröbstl! 840 und 1887 wurde das Werk gut w1Ie erneuert
und 958 SOWIE 978 sınngemäß rekonstruiert.“> Im Mönchschor hinter dem
Hochaltar eiinde sich eine egorge inmitten des halbkreisförmig angeordne-
ten Chorgestühls, die 1730 Jörg Ehinger oder neuerdings auch 1750
datiert Andreas a  er zugeschrieben wird. kın Totalumbau VONN 898 ahm dem
Instrument die Originalität; 996 hat INan S1e UT unvermeidbare Rekonstruk-
t1ionsmaßnahmen wiederhergestellt.””
Füssen, Franziskanerkirche ST Stephan
DIie seıit 628 bestehende Niederlassung der Franziskaner esa mindestens selit
Anfang des Jahrhundert eine kleine I8 In ihrer Kirche 735 wurde s1e In
die Kapelle Frau Berg versetzt, einer al7 machen. DIie Chro-
nık erwähnt 10808  —_ für die 1763-65 erbaute \wl Klosterkirch: keine 18 mehr,
wahrscheinlic weil die bisherige übernommen wurde. Nach der Säkularisation
ur das Kloster ach kurzer Unterbrechung als HOospiz weiterbestehen. 863
baute Balthasar Pröbstl! aus Füssen eine 1NECUEC TEEl. die 965 1M Rokokogehäuse
renovIılert und erweitert wurde.?!

28 Fischer/Wohnhaas, Historische Orgeln In chwaben, München Zürich 1982, 2347235
Fischer/Wohnhaas, Historische Orgeln INn Chwaben, München Ur1ICcC 1982, 92—-93 F1-
scher/Wohnhaas, Organa Benedictina Bavarıco-Suevica, 30 B Studien und Miıtteilungen ZUT
Geschichte des Benediktiner-Ordens un: seiner Zweige 979), 330=-333

DIie Chororgel VOINN ST Mang In Füssen |Festschrift], Pfarrei StT. Mang (Hg.), Füssen 996
Lins, DIie Franziskanerkirche und das Kloster St. Stephan, ıIn Alt Füssen Nr. 15
ristoph Kaiser/S. Schmidt, Die katholische Stadtpfarrei Füssen In Vergangenheit und

egenwart, Erolzheim 195b5,
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Holzen, Ehem Benediktinerinnen-Klosterkirche ST Johannes
DIie I! auf der zweıten Empore 1Im Westen (Musikempore) wurde 1 704, 1mM
Jahr der Vollendung der Kirche unter Anleitung des Bauleiters T1S-
toph Vogt OSB aus OÖttobeuren, auTgestellt. S1e stand vorher ıIn der alten Kırche
und Wal etwa Te alt Das Besondere ihr sind die beiden Prospekte: Fın
monumentaler Architekturprospekt mıiıt Säulen und Sprenggiebeln ZU Schiftf
hın un eın UÜre 1laster ebenso gegliederter der Emporenseite, den eın
ar angelehnt ist Das ursprüngliche 5Splelwerk mıit einer „Springlade
auptwer' wurde erst 939 beseitigt; der Neubau 1M alten Gehäuse VON

941/42 orlentiert sich 1M Wesentlichen alten Bestand Nach der uInebun
des Klosters 8072 wurde In eın privates chloss umfunktioniert, se1it 977
sind Kirche und Kloster 1M Besitz der Ursberger Schwesternkongregation, CIS-

tere seıit der Säkularisation ın ihrem Bestand unverändert.*®

Inchenhofen, Wallfahrts- und ehem. Superioratskirche ST eonnar.
DIie VON der ehem. el Fürstenfe betreute St.-Leonhards-Wallfahrt und
-Kirche besitzt och heute einen historischen Orgelprospekt, der VON der 760
erbauten 6 des Kaufbeurer Orgelbauers Johann Kronthaler (um 1700-1772)
stammt. Er verteilt sich auf Zzwel Gehäusekästen, die mıit doppelstöckigen
Pfeifenfeldern das Rückfenster einrahmen un sich mıit ihren großflächig
geschnitzten Rocaillen wWwI1Ie Kulissen VOT die gewaltige Raumschale mıiıt den
emalten Stuckaturen und Deckenfresken schieben. Das einmanualige rgel-
werk wurde erst 905 Uurc eın pneumatisches der Fırma Maerz ıIn
München EISELZU. das In veränderter Form erhalten ist.?®

Irsee, Ehem Benediktinerklosterkirche Marı]ja Himmelfahrt
1754 verlegte INan den Psallierchor auf die Westempore der 704 eingeweihten
Kirche, auf der 175754 der schwäbische Meister Balthasar Freiwıß VOoON Altrang
auch das ro Orgelwerk errichtet hatte DIie bis heute fast original erhaltene
Denkmalorgel mıit kegistern hat einen eleganten, ISC schwäbischen
rospekt, der AdUuS$ 1]1er Teilen besteht, die sich mıiıt Rückpositiv un Kronwerk
symmetrisch das Emporenfenster grupplieren, ohne sıch wWI1Ie bei Gabler ın
Weingarten ın eın kompliziertes c VON einzelnen mehrere Fenster

372 Hermann eyer, Karl Joseph KIeDpD, der Urgelbauer Von Ottobeuren. Eın Beıtrag ZU!T Geschichte
des oberschwäbischen Urgelbaues 1m 18 Jahrhundert Mıt einem Anhang VOon Johannes Mehl,
Kassel 1938, 220-727255

33 Fischer/Wohnhaas, Hıstorische Orgeln ın Cchwaben, München ÜUrcC 1982, 10 1A7
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verteilten Pfeifengruppen aufzulösen. Die Kirche der 803 auTgelosten Reichs-
abtei 1st heute Pfarrkirche.**

Kalsheim, Ehem Zisterzienserklosterkirche Marıa Himmelfahrt
DIie dUuS$S dem Jahrhundert stammende otische Klosterkirche 1st heute Pfarr-
kirche, der Klosterkomplex seıit 816 eine Strafanstalt Wohl 664 wurde die
reich geschmückte Westempore eingebaut, zwischen 675 und 1678 errichtete
darauf Matthias Tretzscher aus ulmbac eın dreimanualiges Orgelwerk mıiıt
einem monumentalen rospekt ıIn der für dıe Zeıt typischen Fassung In chwarz
und Gold und prächtigem Schnitzdekor. 1797 kam anlässlich der Erneuerung
des erkes Urc Joseph H6ß AaUus Ochsenhausen das ursprünglich unten
gebrachte Rückpositiv qals Oberpositiv ın den TIreien aum ber der des
Hauptgehäuses. Mehrere Umbaumaßnahmen 1mM Jahrhundert en dem
Instrument mehr chaden Z  9 dass SCHHEBLIC 888 eın Neubau rallig WAäl,
den die Fırma Steinmeyer, ettingen, usführte, und dem bisher eın besseres
Schicksal zute1l wurde.?-

Kempten, Ehem Benedi  iner-Stiftskirche ST Lorenz
T und Kloster gelten als AETSTC monumentale Klosteranlage Deutschlands
nach dem Dreißigjährigen Krıieg  “ DIe Westempore mıiıt dem großen Neubarock-
Urgelprospekt wurde erst 864 eingebaut, WAar alsSoO ZU[T Klosterzeit och nicht
vorhanden. ESs gab 1Ur die rechts und 1ın VO Ekingang ZUu Zentralbau
befindlichen, unter ursta upe 683 eingezogenen Emporen Auf diesen 1eß
ursta eıchlın VON Meldegg 740 ZzweIl gegenüberliegende Chororgeln
errichten, deren Prospekte sich spiegelbildlich eıchen und mıt seinem
appen gekrönt SINd.1 einmanualig. Die evangelienseitige hatte
die epistelseitige 1: kegister, ihr Erbauer 1st bis heute nıcht ermittelt. Da die Kirche
auch Pfarrkirche Wäl, 1e ihr Bestand ach der Säkularisation esichert. Als
dann die ro. Westorgel angeschafft worden Wäl, wurden el Chororgeln
überflüssig und verfielen zusehends. Seit 963 beherbergen die großartigen
Prospekte Crer und bilden mıit der Hauptorgel eine „‚Orgeltriass.

Fischer/Wohnhaas, Der Irseer I!  ela Überlegungen ZU Bau der Freiwiß-Orgel and der
Quellen, 1InN: Das Reichsstift Irsee. Vom Benediktinerkloster ZU Bildungszentrum, Weißenhorn
1981, 290-3072

35 Fischer/Wohnhaas, Kalsheimer Urgelchronik, 1N:! ahrbuc des ereins für Augsburger Bistums-
geschichte 3: 254-7284

36 Fischer/Wohnhaas, Urgana Benedictina Bavarico-Suevica, IN : Studien und Mitteilungen ZU[[
Geschichte des Benediktiner-Ordens und seliner Zweige SWA



Zum Orgelbestan der Stifts- und Klosterkirchen 1m Bistum ugsburZum Orgelbestand der Stifts- und Klosterkirchen im Bistum Augsburg ...  305  Klosterlechfeld, Pfarr-, Wallfahrts- und Franziskanerkirche Maria Hilf  Die einzigartige Baugruppe mit den verschiedenen Rotunden verdankt ihre Ent-  stehung einer gestifteten und im 17. Jahrhundert stetig gestiegenen Wallfahrt.  Nach der barocken Neugestaltung des Inneren in den Jahren 1733-35 wurde um  etwa 1750 in die Brüstung der alten frühbarocken Empore ein imposanter Orgel-  prospekt mit großzügig verteilten Rocaillen so gut integriert, dass die beiden  Ornamentstile miteinander bestehen können. Bemerkenswert ist die geschweifte  Umrahmung des Mittelturms mit der Drachenflügelschnitzerei, über dem sich  das kreuzförmige Franziskanerwappen erhebt. Erbauer und Klanggestalt der  ursprünglichen Barockorgel, die bis 1863 erklang, sind nicht bekannt. Beim  damaligen Orgelbau wurden auch erst die Seitenteile des Prospekts angefügt.?”  Landsberg am Lech, Ehem. Jesuitenkirche Heilig Kreuz  Die 1752-54 auf einer Anhöhe über der Stadt erbaute repräsentative Jesuiten-  kirche, die von 1778-1808 dem Malteserorden übereignet war, stand jahr-  zehntelang leer und wird heute wieder voll genutzt. Den Auftrag für die noch  existierende Orgel der neuen Kirche erhielt der schwäbische Orgelbauer Augus-  tin Simnacher (1688-1757) aus Angelberg, der die 1986 restaurierte Denk-  malorgel in der Zeit zwischen 1753 und 1756 aufgestellt hat. Der Prospekt auf  der oberen Empore erhält seinen besonderen Reiz durch den breit und kon-  turenreich ausladenden Schnitzdekor.??  Leitheim, Schlosskirche des ehem. Sommersitzes des Abtes von Kaisheim  Die unter Abt Elias Götz 1690-96 erbaute Kirche erhielt unter seinem Nach-  folger etwa 1700/10 auch eine Orgel, die, nach dem Prospekt zu schließen, wohl  dem Orgelbauer Nikolaus Prescher (1670-1712) aus Nördlingen zugeschrieben  werden kann. Das einmanualige Werk hatte kaum mehr als zehn Register und  muss um die Mitte des 19. Jahrhunderts umgebaut worden sein, weil Steinmeyer  vor seinem Neubau 1881 sieben Register einer grundtönigen Disposition mit  bereits erweitertem Tonumfang vorfand. Der Umbau dürfte nach dem Übergang  an die heutigen Eigentümer (1835) erfolgt sein, vermutlich auch der Einbau des  aus Niederschönenfeld erworbenen Emporengitters. Das heutige Spielwerk  stammt von Steinmeyer in Oettingen.??  37 Fischer/Wohnhaas, Historische Orgeln in Schwaben, München - Zürich 1982, S. 134-135.  38 Alfred Reichling, Die Orgel der Hl.-Kreuz-Kirche, in: Heilig-Kreuz-Kirche Landsberg a. Lech,  München 1986 (Großer Kunstführer 144), S. 54-57.  39 Fischer/Wohnhaas, Historische Orgeln in Schwaben, München - Zürich 1982, S. 142-143.305

Klosterlechfeld, Pfarr-, Wallfahrts- un Franziskanerkirche Marıa ilf
DIie einzigartıge augruppe mıit den verschiedenen Otfunden verdan ihre EFnt-
stehung einer gestifteten und 1mM Jahrhundert stetig gestiegenen
Nach der barocken Neugestaltun des Nnnertren ın den Jahren 1733-35 wurde
etwa 750 ıIn die Brüstung der alten frü  arocken kmpore eın imposanter rgel-
prospekt mıit großzügıg verteilten Rocaillen gut integriert, dass die beiden
Ornamentstile miıteinander estenen können. emerkenswert 1st die geschweifte
Umrahmung des Miıttelturms mıiıt der Drachenflügelschnitzerei, ber dem sich
das kreuzförmige Franziskanerwappen erhebht Erbauer und Klanggesta der
ursprünglichen Barockorgel, die bıs 863 erklang, Sind nicht bekannt eım
damaligen rgelbau wurden auch erst die Seitenteile des Prospekts angefügt.?
Landsberg Lech, Ehem Jesuitenkirche Heilig Kreuz
DIie 1757254 auf elner Anhöhe ber der erbaute repräsentatıve Jesulten-
kirche, die VON Ba dem Malteserorden übereignet WAal, stand Jahr-
zehntelang leer und wird heute wleder voll genutzt Den Auftrag für die och
ex1istierendei der Kirche rhielt der schwäbische Orgelbauer UgUuS*+-
tın Simnacher (1688-1757) aus Angelberg, der die 986 restaurierte Denk-
malorge In der Zeıt zwischen 753 und 756 auTgeste hat Der rospekt auf
der oberen kmpore erhält seinen besonderen I17Z MNTeE den breit und kon-
turenreich ausladenden Schnitzdekor.?®

el  eim, Schlosskirche des ehem. Sommersitzes des es VOon Kaisheim
DIie unter Abt 1as (16t7z 1690-96 erhbaute Kirche rhielt unter selinem Nach-
folger etwa auch eine rgel, die, ach dem rospekt schließen, ohl
dem UOrgelbauer 1KOlaus Prescher (1670-1712) aus Nördlingen zugeschrieben
werden annn Das einmanualige Werk hatte aum mehr als zehn egister und
INUuSsS die Miıtte des Jahrhunderts umgebau worden se1n, weil Steinmeyer
VOT seinem Neubau 881 sieben egister einer grundtönigen Disposition mıiıt
bereits rweıtertem Tonumfang vorfand Der auur ach dem Übergang

die eutigen kEigentümer erfolgt se1n, vermutlich auch der Finbau des
AQus Niederschönenfeld erworbenen Emporengitters. Das heutige Spielwerk
stammt VON Steinmeyer ıIn Oettingen.””

37 Fischer/Wohnhaas, Hıistorische Urgeln ıIn chwaben, München Urıc 1982, 134-135
38 Alfred Keichling, DIie T! der Hl.-Kreuz-Kirche, ın Heilig-Kreuz-Kirche Landsberg Lech,

München 986 Großer unstführer 144), 54-57
39 Fischer/Wohnhaas, Hıistorische Orgeln ıIn CcChwaben, München UuNCc 1982, 142-143
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Lindau, Ehem Damenstiftskirche Marıjäa Himmelfahrt
Die ach dem großen Stadtbrand VON TB In den Jahren ah 748 NCUu erstandene
Kırche des ach dereder Augustinerchorfrauen geleiteten Damenstifts wurde
8072 mit dem Stift säkularisiert und 813 der katholischen Pfarrei übereignet.
1755 erstellte Johann Hauber uber] (1697-1765) aQus Stiefenhofen die T
(22 Register) mıiıt einem interessanten, schwungvoll ewegten rospekt, dem
828/29 eın Brüstungspositiv vorgesetzt wurde. eım Neubau Steinmeyer 898
rhielt der rospekt Ur Streckung, Verbreiterung und Wegfall des Posıtivs die
heutige elegante Form, die 974 och Urc Wandanschlüsse erweıtert wurde.
Nach ZwWweIl Schicksalsschlägen, dem großen Kirchenbrand VOoN 1927 und dem
Deckeneinsturz VOoON 1987 konnte die Jeweils schwer beschädigte einzigartige
Orgelfassade immer wleder hergeste werden.“®

Maihingen, Ehem Minoritenklosterkirche Maria Immaculata
Die 719 ewel  e Kırche besitzt eine der seltenen, orıginal erhaltenen Orgeln
Süddeutschlands, die 734/37 VON Martın Baumeister aus Eichstätt erbaut WOTI-
den 1st. Hinter dem ungefassten Gehäuse mıiıt Kückpositiv und herrlichem chnitz-
(0)8 eiinde sich auftf der Westempore och das Chorgestü AQus der Klosterzeit.
Nach der Säkularisierung des OSTers 803 nahmen die Fürsten VOonNn ettingen-
allersteın Besitz VO Kloster, der Orgelspieltisch wurde versiegelt. 150 TE
War dann die Kırche Begräbnistätt der Fürsten, die T fiel ın einen „Dornrös-
chenschlaf“, daQus dem S1E UT die Restaurierung Von 988/90 geweckt wurde.“

Memmingen, Ehem Kreuzherrenklosterkirche St eter un Paul
480- 484 wurde die Kirche des karitativen Ordens ZU Gelist 1M „ÖOberspital“
NEeUu erbaut, 709 innen umgestaltet und mıiıt einer zweistöckigen Musikempore
versehen. FEFine vorher bereits vorhandeneT tellte INan auTtf die obere Empore,
bis eine CUuC angeschafft werden konnte. Diese leferte der Ottobeurer rgel-
macher ristop Vogt 1mM TE I17Z vermutlich eın einmanualiges Werk, das
erst 767 urc den au eines Brustpositivs eın zweıtes Manual rhielt Diese
Arbeit hrte wahrscheinlich Johann Nepomuk Holzhey dUus Ottobeuren dUS, der
dann auch 778 eın größeres Werk mıiıt egıstern für 2400 aufstellte.
803 wurde die Kirche profaniert, die Holzhey-Orgel elangte 807 In die ZUT

Nikolaus chwärzler, Die Orgeln der Stiftskirche „Marıä Hımmelfahrt“ Lindau [Festschrift].Kath. Pfarramt Lindau 1993
4] 0OSEe Hopfenzitz, DIie Baumeister-Orgel VON F ıIn der Klosterkirche Maihingen. Erbauer,Werk und Restaurierung 1988/90 Nördlingen 1991



Zum Orgelbestan der Stifts- und Klosterkirchen 1mM Bıstum ugsbur:!Zum Orgelbestand der Stifts- und Klosterkirchen im Bistum Augsburg ...  307  neuen katholischen Pfarrkirche umgewandelte frühere Augustinerklosterkirche  St. Johann Bapt., wo sie wohl bis 1882 noch gespielt wurde.“*  Mindelheim, Ehem. Jesuitenkirche Mariä Verkündigung  Ursprünglich Kirche eines Augustiner-Eremitenklosters, das 1526 mit Annahme  der neuen Lehre aufgelöst wurde, wurde sie 1618 den Jesuiten überlassen, war  dann von 1781 bis 1808 im Besitz der Malteser, danach Filiale der Stadtpfarrei.  Der spätgotische Bau wurde 1721/22 völlig umgestaltet und wenig später eine  neue Orgel angeschafft, deren geteiltes Gehäuse mit Brüstungspositiv noch  erhalten ist und eindeutig Augustin Simnacher (1688-1757) zugeschrieben wer-  den kann. Die originale Klanggestalt der II/16 Register ist nicht überliefert. Neue  Werke nacheinander von Steinmeyer 1896 und Rudolf Kubak, Augsburg, 1987  geben bevorzugt den jeweiligen Zeitgeschmack wieder.“?  (Kloster) Mödingen, Ehem. Dominikanerinnen-Klosterkirche  Mariä Himmelfahrt  Die 1716/18 erbaute Kirche erhielt 1729 ihre Orgel von Johann Fux aus Donau-  wörth auf der Musikempore über dem Nonnenchor. Größe und Aussehen des  Instruments sind nicht bekannt. Nach der Aufhebung gelangten Kloster und  Kirche 1843 in den Besitz der Dillinger Franziskanerinnen, die jedenfalls im  Jahre 1902 eine neue Orgel der Firma Hindelang, Ebenhofen, mit einem ba-  rockisierenden Rundbogenprospekt einbauen ließen. 1949 errichtete Sandtner,  Steinheim, an der rückwärtigen Seite zum Nonnenchor einen Barockprospekt  als Nachbau. 1993 folgte ein Neubau der Firma Link, Giengen, in dem beste-  henden Gehäuse.“*  Mönchsdeggingen, Ehem. Benediktinerklosterkirche St. Martin  Die wechselvolle Baugeschichte der Kirche geht im Kern auf die Romanik  zurück, zeigt sich aber heute im Rokokogewand der Jahre 1751/52. Nach Auf-  hebung der Abtei 1802 wurde die Kirche geschlossen und erst im 20. Jahrhun-  dert wieder ihrem eigentlichen Zweck zugeführt. Das Kloster gehört seit 1950  der Marianhiller Missionskongregation. Wie in Maihingen blieb durch die Still-  42  Johannes Hoyer, „Wo man die Musik pflanzet“. Aus der Memminger Musikgeschichte vom Mit-  telalter bis zum Ende der Reichsstadt, Stadtarchiv Memmingen 2001, S. 41. - St. Johann erhielt  1882 eine neue Orgel.  43  Richard Paletta, Die Orgel der Jesuitenkirche Mindelheim. Festschrift aus Anlass der Einwei-  hung der neuen Orgel in der Jesuitenkirche Mindelheim am 9. Mai 1987.  44  Christoph Naacke (Hrsg.), 150 Jahre Orgelbau Link, Freiburg 2001, S. 212-213.307

katholischen Pfarrkirche umgewandelte frühere Augustinerklosterkirche
ST Johann Bapt., s1e ohl ıs 887 och espielt wurde.““

Mindelheim, FEhem Jesuitenkirche Marıa Verkündigung
Ursprünglich Kirche eines Augustiner-Eremitenklosters, das 5726 mıiıt Annahme
der re aufgelöst wurde, wurde S1e 618 den Jesuiten überlassen, WarTrT

dann VO  — 1781 hıs 808 1mM Besitz der Malteser, danach Filiale der Stadtpfarrel.
Der spätgotische Bau wurde 724722 völlig umgestaltet und wenig spater eine
CuU«C T angeschafft, deren geteiltes Gehäuse mıiıt Brüstungspositiv och
erhalten 1st und eindeutig ugustin imnacher 688-— 757) zugeschrieben Wel-

den kann. Die originale Klanggesta der egister ist nicht überliefert Neue
erke nacheinander VO Steinmeyer 896 und Rudolfa ugsburg, 1987
en bevorzugt den jeweiligen Zeitgeschmac wieder.“

(Kloster) öÖdingen, Ehem ominikanerinnen-Klosterkirche
Marıa Himmelfahrt
DIie 18 erbaute Kirche rhielt 729 ihre r  e VON Johann Fux aus Donau-
örth auf der Musikempore ber dem Nonnenchor. TO un Aussehen des
Instruments sind nicht ekannt Nach der uInebun gelangten Kloster und
Kirche 843 iın den Besitz der Dillinger Franziskanerinnen, die jedenfalls 1mM
re 907 eine FÜ der Fırma Hindelang, Ebenhofen, mıiıt einem ba-
rockisierenden Rundbogenprospekt einbauen leßen 949 errichtete Sandtner,
Steinheim, der rückwärtigen Seite ZU Nonnenchor einen Barockprospekt
als Nachbau 99’3 folgte eın Neubau der Fırma Link, Gilengen, In dem beste-
henden Gehäuse.“*

Mönchsdeggingen, Ehem Benediktinerklosterkirche ST ın
Dıe wechselvolle Baugeschichte der Kirche geht 1mM Kern auf die Romanık
zurück, zeigt sich aber heute 1M Rokokogewand der TE 751/52 Nach Anf-
hebung der el 8072 wurde die Kirche geschlossen und erst 1M ahrhun-
dert wieder ihrem eigentlichen weCcC zugeführt. Das Kloster seıit 950
der Manianhiıiller Missionskongregation. Wie In Maihingen 1e Uurc die ı-

4) Johannes Oyer, -  WOo Ian die usı pflanze Aus der Memminger Musikgeschichte VOoO Mıt-
elalter his ZU Ende der Reichssta Stadtarchiv Memmingen 2001, 41 ST Johann Thielt
8872 ıne Cu«cC I!

43 Rıchard Paletta, DIie T! der Jesuitenkirch: Mındelheim. Festschrift aus Anlass der Einwel-
hung der T! In der Jesuitenkirch Mindelheim Maı 987
ristop. Naacke Hrsg.) 150 re rgelbau Link, reibur; 2001, 212=-213
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legung der Kirche der Orgelbestan des Jahrhunderts komplett ernaljten 1mM
Chor eine der seltenen Liegenden Chororgeln (Legorgel) Schwabens, aut In-
schrift 693 VON Paulus Prescher (1627-1695) aus Nördlingen erbaut, und auf
der Westempore eine Denkmalorgel 1Im Rokokogewand VOINN 755 aus der Werk-
Statt Allgayer ın Wasseralfingen, deren inneres Werk äalteren Bestand nthält
Das Instrument besitzt 11UT egister auf einem Manual und edal, 1st aber
gerade eshalb eın uTtes eispiel, die Musi  ultur eines Benediktinerklosters
der Barockzeıit auch heute och erstehen lassen.*°

Neuburg der Donau, Ehem Jesuljuten- ann iırche
Marıjäa Himmelfahrt
DIie einst otische asılıka hatte nıcht 11UT eine wechselvolle Baugeschichte,
sondern auch wechselnde kigentümer. S1e War —] elne protestantische
Kirche, dann VON r A den Jesuıjuten zugeteilt und ah E3} VÄHNR iırche
deklariıert Die Jesuılten leßen 690 VON dem AdUuS$ Solothurn stammenden und In
Ingolstadt nıedergelassenen Orgelmacher Johann onı (1635-1691) für ihren
Musikchor eine größere ig bauen, ber die Einzelheiten nıicht überliefert
Sind. S1e stand wahrscheinlich bis 1856. qals Franz /immermann (1821-1861)
aus München eine NECUEC mıiıt kegistern In der ırche aufstellte Das 875
grundlegend umgebaute Instrument MUuUSste 1968 wlieder einem Neubau Wel-
chen, der mıiıt einem nachempfundenen Barockprospekt umkleidet ist.46

Niederschönenfeld, Ehem Zisterzienserinnenklosterkirche
Marıa Hımmelfahrt
DIe ach der Zerstörung 1M Dreißigjährigen Krieg 658/68 wiederaufgebaute
ursprünglich romanıiısche Kirche wurde ach der Säkularisation Pfarrkirche, das
Kloster 1st se1it 849 Strafanstalt Auf der ehemaligen Nonnenempore steht och
die alte, 683 VON Paulus Prescher aQUus Nördlingen gebaute rgel, allerdings se1it
960) HrCc. einige egister klanglich verstärkt. Das In den ursprünglichen Far-
ben chwarz und Gold eTasste Gehäuse 1st auch mıiıt emalden geschmückt. In
der benac  arten ehem. allfahrtskirche Heılig Kreuz, Jjetzt Anstaltskirche,
steht eın ähnliches, aber etwas kleineres Urgelgehäuse VON H4, das 1KOLlaus
Prescher (1670-1712) zuzuschreiben ist und einen zweıten rospekt der

45 Fischer/Wohnhaas, Urgana Benedictina Bavarıco-Suevica, ıIn Studien und Mıtteillungen ZU!
Geschichte des Benediktiner-Ordens und seiner Zweige 1979) 342344
Fischer/Wohnhaas, Orgeln In bayerischen Jesuıtenkirchen, In Kirchenmusikalisches ahrbDuc
87 1998) 145-146
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Rückseite hat Das originale Spielwerk ist allerdings nicht erhalten, sondern
ach einem au 886 1mM Tre 935 völlig erneuert worden.“

Oberelchingen, Ehem Benediktinerklosterkirche ST Peter und Paul
764 H. wurde die alte Kıirche rundlıc umgebau un: barockisiert, aber S
ÜUFC einen Tan erneut schwer beschädigt DIie 1768 angeschaffte ro ()rä
gel VOTNl Konrad Keppner dus Hechingen wLrug ZWal auch chäden davon, konnte
aber 520 0 Ludwig Ehrlich dUus Lauingen och 1m eichen Jahre wieder spiel-
Dar hergerichtet werden. Der vornehme klassizistische rospekt wurde erst 787
fertiggestellt. Mehrfache Reparaturen zwischen 790 und 8726 zeigen aber, dass
das Instrument doch tiefer iın Mitleidenschafrt gezogen WAaT, dass sich die
Pfarrgemeinde, die heute kigentümerin der Kirche 1St, 910 für eın Werk
VON Steinmeyer entschloss. Da das alte Chorpositiv WE verbrannte, errichtete
Johann Nepomuk Holzhey (1741-1809) aus Ottobeuren 775 eine (a Chor-
orgel, verteilt auf Zzwel Gehäuse mıiıt dem Spieltisch 1mM Chorgestühl. Nur hinter
dem südlichen rospekt der Chorraumrundung verbir: sich das Orgelwerk,
während der gegenüberliegende 1Ur Attrappe ist Nach der Säkularisation
wurde die Chororgel nicht mehr gebraucht, verfiel ach und ach und wurde
sSschleblic ihrer Innenpfeifen beraubt Se1it 969 ist die Chororgel mıiıt rekon-
strulertem Pfeifenwer wlieder spielbar.“*
Obermedlingen, Ehem Dominikanerklosterkirche Marıa Himmelfah
DIie A eweihte CU«C Kırche rhielt ın den folgenden, nicht überliefer-
ten Jahren eine Tror VOoON Johann Fux aus Donauwörth. Der ohl iın der
Klosterschreinerei hergestellte reich verzlerte und UunsStTvo verkröpfte rgel-
prospekt auf der Westempore mıit den lebensgroßen Figuren beinhaltete eın
zweimanualiges Werk mıit 2b Registern, das 1M Jahrhundert, se1it die Kirche
der Pfarrei gehörte, immer 1Ur notdü  I reparıert wurde. er USsTe 908
eın Klangwerk ın den Denkmalprospekt installiert werden.“*”

Oberschönenfeld, /Zisterzienserinnenklosterkirche Marıa Hımmelfahrt
Das Kloster mıiıt der 72123 Neu ebauten Kıirche wurde 803 zunächst qauf-
gehoben, dann aber 836 wlieder restitulert und 918 7U el rthoben on

4 / Fischer/Wohnhaass, Historische Orgeln In Chwaben, München Urıc 1982, 184-187
48 Fischer/Wohnhaas, Historische Orgeln In CcChwaben, München Ur1ıCcC. 1982, 194-197

Dieselben, Organa Benedictina Bavarıco-Suevica, In: Studien und Miıtteilungen ZUET: Geschichte
des Benediktiner-Ordens und seliner Zweige 1979), 344-348

49 Fischer/Wohnhaas, Historische Urgeln In chwaben, München Zürich 1982, 5.198-—-199
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auf dem Nonnenchor der alten Kirche stand eiıne 700/01 VON 1KOLlaus Prescher
gebaute Tgel die auch In die Cu«t übernommen wurde. Doch 739 USstTe S1E
einem Instrument VON Johann [Z0)8 Orterıc (1705-1770) weichen, dessen
Gehäuse och vorhanden ist. 908 rolgte eine Koulen-Orgel, 1981 kopierte die
Firma Link den Örterich-Prospekt und rupplerte seinen Neubau ein Lang-
hausfenster.””

Ottobeuren, Benediktinerklosterkirche ST Theodor und Alexander
DIie 756 ewel TC In Ottobeuren 1st das rgebnis einer langen Pla-
nungsphase und eines Entwicklungsprozesses, der eliner der bedeutendsten
Leistungen der süddeutschen Barockarchitektur hrte Das gleiche gilt für die
Realisierung des OÖrgelprojekts, das der aus Eldern ebürtige, In 1jon ebende
Orgelbauer Karl Joseph 1epp (1710-1775) ausgefü hat 754/61 wurde g-
plant, In den Tolgenden fünf Jahren baute die ro Dreifaltigkeitsorge auf
der Epistelseite des Chores und die kleine Heilig-Geist-Orgel auf der gegenüber-
liegenden Evangelienseite. Ungewöhnlic ist nıcht [1UT die Anlage mıiıt der Ver-
eilung der Wiındladen, den komplizierten Irakturen, den Je fünf Prospekten, die
OTMIIC Aaus dem Chorgestühl herauswachsen, sondern auch das IC die Ver-
schmelzung VON schwäbischem und Iranzösischem Orgelbaustil entstandene
Gesamtkunstwerk. Gefahr drohte ihm, als Abt Honorat 797 die Dreifaltigkeits-
OT' auf die Westempore transferieren lassen wollte, und noch einmal ach der
ufhebung, als INa  — 809 die Orgeln für den Bau des Voglerschen Ir1organons
ın München, St Michael, verwenden wollte Beides zerschlug sich, dass bel
der Wiedereröffnun des osters 1834 die Kontinuität gewahrt 1e Als [Nan

900 die Einrichtung pneumatischer Irakturen dachte, konnte dies recht-
zeıitig verhindert werden.°!

Polling, Ehem Augustinerchorherrenstiftskirche Heilig Kreuz
Nach der Barockisierung der Kirche In den Jahren 761/65 erstellte der rgel-
bauer Johann COl Hörterich aus Dirlewang die Tro. I! mıit Rückpositiv
und kegistern qauftf der Westempore. 770 folgte och eine Chororgel VO  —

Lindner aus erfing, die ach der Säkularisation 803 nach Schwabh-
münchen 300 NI verkauft wurde. DIie ro T: 1e stehen, weil die
Stiftskirche ach dem Abbruch der alten YADER Pfarrkirche umgew1dmet wurde.

örth 1995, 101
eOT| Brenninger, DIie rgel, 1ın Werner Schiedermair (Hg.), Kloster Oberschönenfeld Donau-

Fischer/Wohnhaas, Organa Benedictina Bavariıco-Suevica, ıIn Studien und Mitteilungen ZUT
Geschichte des Benediktiner-Ordens und seiner Zweige E 348-355



Zum Orgelbestan der Stifts- und Klosterkirchen 1mM Bıstum ugsDbur:Zum Orgelbestand der Stifts- und Klosterkirchen im Bistum Augsburg ...  314  Erst 1915 hat man das Hörterich-Werk unter Beibehaltung des imposanten  Denkmalprospekts durch ein neues ersetzt, dem inzwischen ein weiteres nach-  folgte, dessen Disposition dem Hörterich-Original angelehnt ist.”?  Roggenburg, Ehem. Prämonstratenserklosterkirche Mariä Himmelfahrt  Für die 1752/57 neu errichtete Kirche gab Abt Georg Lienhardt eine Orgel dem  Ulmer Orgelbauer Georg Friedrich Schmahl (1700-1773) in Auftrag, der das drei-  manualige Werk mit 43 Registern 1761 vollendete. Es darf sich rühmen, einen der  schönsten, vielleicht den elegantesten Orgelprospekt Süddeutschlands zu besit-  zen. Da die Kirche 1802 als Pfarrkirche weiter benutzt wurde, blieb die Orgel mit  einigen Veränderungen durch das 19. Jahrhundert bestehen, musste allerdings  1905 einer wesentlich kleineren Hindelang-Orgel weichen. 1956 und 1986 er-  klangen jeweils wieder neue Orgeln nach der jeweiligen Klangvorstellung.°?  Steingaden, Ehem. Prämonstratenserklosterkirche St. Johannes d. T.  Nach den Verwüstungen im Dreißigjährigen Krieg wurde die Kirche 1663 wieder  hergestellt und bis zum Jubiläumsjahr 1747 mit neuer Rokoko-Ausstattung ver-  sehen. Die Orgel auf der Westempore im „sprühenden“ Rokoko vor dem  Hintergrund des breiten Glockenfensters leitet gleichsam den Schwung der  Emporenbrüstung und des Stucks empor in die illusionäre Weite der Decken-  gemälde. Wir schreiben das Instrument eines bisher nicht ermittelten Orgelbauers  von 1743 nicht mehr Hörterich zu, sondern nach bestimmten Prospektmerkmalen  dem Anglberger Meister Augustin Simnacher. Es überdauerte die Klosteraufhe-  bung 1803, weil die Kirche Pfarrkirche wurde. Erst 1880 griff ein Umbau tief in die  Substanz ein und 1964 folgte ein totaler Neubau im alten Gehäuse. Neben der  großen Orgel besaß die Kirche noch zwei Chororgeln, die nach der Säkularisation  nach Prem (1805) und Trauchgau (1819) verkauft wurden.”*  Thierhaupten, Ehem. Benediktinerklosterkirche St. Peter und Paul  Die im Kern noch romanische Kirche wurde 1714 barockisiert. Aus dieser Zeit  (1704) stammt auch das Orgelgehäuse auf der Westempore mit der niedrigen  52 Georg Brenniniger, Zur Orgelgeschichte des Altlandkreises Weilheim, in: Lech-Isar-Land, (Weil-  heim) 1977, S. 142-143  53 Franz Josef Ratte, Die Orgel im Prämonstratenserkloster Roggenburg und ihr Erbauer Georg  Friedrich Schmahl, in: Orgelkunst und Orgelforschung. Gedenkschrift Rudolf Reuter, Kassel  1990; S. 113=127:  54 Fischer/Wohnhaas, Zum Orgelbau der Praemonstratenser in Bayern, in: Kirchenmusikalisches  Jahrbuch 60 (1976), S. 71-72.3R

FErst 915 hat INan das Hörterich-Werk unter Beibehaltung des ımposanten
Denkmalprospekts IC eın ETSCZE; dem inzwıischen eın weilteres nach-
folgte, dessen Disposition dem Hörterich-Original angelehnt ist.°%

Roggenburg, Ehem Praämonstratenserklosterkirche Marıa Himmelfahrt
Für die 47152757 MNECUu errichtete TE gab Abt eor Lienhardt eine T! dem
mer Orgelbauer eOorT: Friedrich chmahl O= 773) ın Auftrag, der das drei-
manualige Werk mıiıt Registern 761 vollendete ESs darf sıch rühmen, einen der
schönsten, vielleicht den elegantesten Orgelprospekt Süddeutschlands hbesit-
A  S Da die Kirche 1807 als Pfarrkirche weiter benutzt wurde, 1e diei mıit
einıgen Veränderungen Ur das Jahrhundert estehen, mMusste allerdings
905 einer wesentlich kleineren Hindelang-Orgel weichen. 9536 und 986 e...

klangen Jeweils wieder CHE Orgeln ach der jeweiligen Klangvorstellung.”
Steingaden, Ehem Prämonstratenserklosterkirche ST Johannes
Nach den Verwüstungen 1mM Dreißigjährigen Krıeg wurde die Kirche 1663 wieder
hergeste un bis zZu Jubiläumsjahr AA mıiıt Kokoko-Ausstattun VCI-

sehen. DIie 18 auf der Westempore 1M „sprühenden“ Rokoko VOT dem
Hıntergrund des breiten Glockenfenster: leitet gleichsam den Schwung der
Emporenbrüstung und des Stucks ın die illusionäre eıte der Decken-
gemälde Wır schreiben das Instrument eines bisher nicht ermittelten Orgelbauers
VOINN HAB nıcht mehr Orterıc sondern ach bestimmten Prospektmerkmalen
dem Anglberger elster ugustin Simnacher. Es überdauerte die Klosteraufhe-
bung 1803, weil die Kirche Pfarrkirche wurde. Erst 880 gr1ffeınautiefr In die
UubDbstanz eın und 964 folgte eın totaler Neubau 1M en Gehäuse en der
großen Nesa die Kirche och zwel Chororgeln, die ach der Säkularisation
ach Tem und Irauchgau verkauft wurden.?*

Thierhaupten, Ehem Benedi  inerklosterkirche St eier un Paul
DIe 1mM ern och romanısche Kırche wurde 714 barockisie Aus dieser Zeıt

stammt auch das OÖrgelgehäuse auf der Westempore mıit der niedrigen

572 eOolY| Brenniniger, Zur Urgelgeschichte des Altlandkreises eilheim, 1n: Lech-Isar-Land, (Weil-
heim 977 1472143
Franz 0ose a  © Die I8 1M Prämonstratenserkloster Roggenburg un: ihr Erbauer (<0)8
TIEACTIC Schmahl, ın Orgelkunst un! OÖrgelforschung. Gedenkschrift Rudolf Reuter, Kassel
1990, 113127
Fischer/Wohnhaas, Zum rgelbau der Praemonstratenser In ayern, In: Kırchenmusikalisches
Jahrbuch J 71-72
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Mitte, dem MNgürlichen und dem Akanthus-Schnitzwerk, während die u  n  e
Ausstattung der Kirche meIlst der Rokokozeit angehört. DIie T War OiieNDar
eın Frühwerk VON Johann Fux aus Donauwörth, die Chronik VO  — Fulten-
bach erinnert. Das einmanualige Werk War auch ach der UÜbernahme MHTrC die
Pfarrei och an In eDrauc und wurde erst ach 200 Jahren HTC einen
Neubau ersetzt.?>

Unterliezheim, Ehem Benediktinerpropsteikirche St eonnar
In der 732/36 erbauten Kıirche eiınde siıch eın altes Urgelgehäuse mıit den
appen VON ST Ulrich und Ira ın ugsDbur: und VON Abt Langenmantel Da-
ach wird der Denkmalprospekt mıit dem Rokokoschnitzwerk iın die Zeit
755 datiert. Der och nicht archivalisch ermittelte Erbauer kann eventuell
Kaspar Briegel VON Aislingen gewesen se1ln, dessen rospekt In ünzburg,
Frauenkirche, ahnlıche erKmale aufweist. Nach 8072 wurde die Kirche samt
Inventar der Pfarrei übereignet. Dadurch 16 die I8 an  € unangetastet.
908 und 956 erfolgten tiefe ingriffe In den Bestand, dass [1UT och der
historische rospekt als Denkmal angesehen werden kann.?®

Ursberg, Ehem Praämonstratenserklosterkirche St Johannes EV.
un eITrUus
DIie 1m Kern romanische Kirche der ehem. Reichsabhtei wurde bis 670 renovıert
und 1775 barockisiert. Im eıchen Jahr baute Johann Nepomuk
Holzhey die Hauptorgel auf der Westempore mıit dem imposanten rospekt und

klingenden Registern, die ach verschiedenen kKeparaturen und dem Aus-
tausch der /Zungenstimmen 1M wesentlichen ernalten 1st und erst ıIn etzter Zeit
restaurliert wurde. S1e verdan ihre Erhaltung w1Ie viele andere schwäbische
Klosterorgeln dem Umstand, dass die Kırche VOoON der Pfarrei übernommen
wurde. Der 1778 VOoO eıchen elster erbauten Chororgel mıiıt den eleganten
Prospekten ber den gegenüberliegenden Choreingängen War eın anderes
Schicksal beschieden Der Verkauf 805 scheiterte der inneren Anlage, die
sich für eine andere Aufstellung als ungeeignet erwıes BI1s 890 konnte S1E och
espielt werden, danach wurde das Werk ach und nach ausgeraumt, 1Ur die
Prospekte lieben erhalten.?/
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Zum Orgelbestan der Stifts- un Klosterkirchen 1mM Bıstum ugsDur:!Zum Orgelbestand der Stifts- und Klosterkirchen im Bistum Augsburg ...  318  Wessobrunn, Ehem. Benediktinerkirche St. Maria  Die 1719/25 erbaute Kirche wurde nach der Aufhebung des Klosters 1810 ab-  gebrochen. 1803 gelangte die große Orgel mit 1/24 Registern, die schon sehr alt  war und sich zum Umsetzen kaum noch eignete, durch Versteigerung nach Pes-  senhausen an einen Privatmann, der sich wohl für das Material interessierte. Eine  Chororgel kam 1804 nach Kufstein, wo sie noch bis 1842 existierte. Beide Orgeln  gingen wahrscheinlich auf die 1625 angeschafften Instrumente von Simon Hayl  zurück und waren vermutlich schon oft repariert oder umgebaut worden.*®  Wettenhausen, Ehem. Augustinerchorherremtiftskirche Mariä Himmelfahrt  Die ab 1670 neu erbaute Kirche erhielt 1679 die große Emporenorgel von Paulus  Prescher aus Nördlingen, von der noch der imposante Prospekt mit den typi-  schen Spiegelfeldern und den etwas unorganisch als Obergeschoss aufgesetzten  Pfeifentürmen zu bewundern ist. Das Werk bestand ursprünglich aus Haupt-,  Ober- und Brustwerk sowie Pedal und wurde an der Rückseite, die ebenfalls  einen Prospekt besaß, gespielt. Registerzahl und Disposition sind nicht bekannt.  1760 wurde ein freistehender Spieltisch vor der Orgel angebracht, er soll 32 Re-  gisterzüge gehabt haben. Damals wurde wohl das Brustwerk beseitigt, weil im  19. Jahrhundert, als die Kirche Pfarrkirche geworden war, nur noch 28 Züge ge-  zählt wurden. 1900/01 baute die Firma März, München, ein neues Werk in das  bestehende Gehäuse unter einschneidenden konstruktiven Veränderungen.“°  (Bad) Wörishofen, Dominikanerinnenklosterkirche Maria Königin der Engel  Das 1718 gegründete Kloster wurde 1802 säkularisiert, aber 1842 wiederher-  gestellt. Kirche und Kloster entstanden 1719/23. Von Anfang an waren zwei  Orgeln vorhanden, von der großen im Schiff kennt man nur den Verfertiger des  Gehäuses. 1746 muss Johann Kronthaler aus Kaufbeuren wohl ein neues Werk  hinter den damals bestehenden Prospekt gestellt haben, das bis 1899 in  Gebrauch war. In diesem Jahr errichtete die Münchner Firma März eine neue  Orgel mit dem heute vorhandenen Neubarockprospekt. Die Maerz-Orgel wurde  1916, 1939, 1957 und 1995 immer wieder umgebaut und klanglich verändert.°  58 Fischer/Wohnhaas, Organa Benedictina Bavariae, in: Studien und Mitteilungen zur Geschichte  des Benediktiner-Ordens und seiner. Zweige 88 (1977), S. 588-589.  59 Fischer/Wohnhaas, Orgelchronik von Wettenhausen, in: M. Dobberstein (Hrsg.), Artes liberales.  Karlheinz Schlager zum 60. Geburtstag. Tutzing 1998, S. 291-315.  60 Georg Brenninger, Musikpflege im Dominikanerinnenkloster zu Bad Wörishofen, in: Werner  Schiedermair (Hg.), Das Dominikanerinnenkloster zu Bad Wörishofen, Weißenhorn 1998,  S: 273:275.313

Wessobrunn, Ehem Benediktinerkirche ST Marıa
Die 719/25 erbaute Kirche wurde ach der uThebun des osters 810 ah-
gebrochen. 1803 elangte die roN mıit egistern, die schon sehr alt
WarTr und sich ZABR Umsetzen aum och elgnete, 1rc Versteigerung ach Pes-
senhausen einen Privatmann, der sich ohl für das aterı1a. interessierte. ıne
Chororgel kam 804 ach Kufstein, sS1e och ıs 1847 ex1istIerte. el Orgeln
gıingen wahrscheinlich auf die 625 angeschafften Instrumente VON S51imon Hayl
zurück und vermutlich schon oft reparıert Oder umgebau worden.”®

Wettenhausen, Ehem Augustinerchorherrenstiftskirche Marıa Himmelfahrt
DIie 210 670 NMCUu erhbaute Kirche Thielt 1679 die Tro. Emporenorgel VO  — Paulus
Prescher aus Nördlingen, VON der och der imposante rospekt mıiıt den typ1-
schen Splegelfeldern und den etwas unorganisch als Obergeschoss aufgesetzten
Pfeifentürmen bewundern 1st Das Werk bestand ursprünglich Aaus aupt-,
Ober- und Brustwerk SOWI1E und wurde der Rückseite, die ebenfalls
einen rospekt esa espielt. Registerzahl und Disposition sind nicht ekannt
760 wurde eın freistehender Spieltisch VOT derT angebracht, soll Re-
gisterzüge gehabt en Damals wurde ohl das Brustwerk beseitigt, weil 1M
19 Jahrhundert, als die Kirche Pfarrkirche geworden WAaäl, [1UT och 28 Züge gEe-
Za wurden. 900/01 baute die Firma März, München, eın Werk In das
bestehende Gehäuse unter einschneidenden konstruktiven Veränderungen.””

Wörishofen, omıinikanerinnenklosterkirche Marıa Königin der
Das 1718 gegründete Kloster wurde 807 säkularisiert, aber 1847 wiederher-
ESTE Kıirche und Kloster entstanden 719/23 Von Anfang zwel
Orgeln vorhanden, VON der großen 1mM Schiff kennt INan 11UTr den Verfertiger des
Gehäuses. 746 INUSS Johann Kronthaler aus Kaufbeuren ohl eın Werk
hınter den damals bestehenden rospe este aben, das bıs 899 ın
eDraucC WAarT. In diesem Jahr errichtete die Münchner Fırma März elne CUuU«C

T! mıiıt dem heute vorhandenen Neubarockprospekt. Die Maerz-Orgel wurde
1916; 1939 957 und 995 immer wleder umgebau und anglic verändert.°®
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DIie Auflistung des Orgelbestands der b1 S_ und Klosterkirchen oraben
der Säkularisation, also 1800, lässt einige interessanten Erkenntnisse

Das TOS der Instrumente wurde 1mM Jahrhundert erbaut, alter als hundert
TE 1Ur acht Orgeln: ugsburg, ST (40)8 St. Magdalena, ST Ulrich

Afra; Edelstetten; Neuburg, Jesuiten; Niederschönenfeld; Wessobrunn und
Wettenhausen.
e Orgeln Sind ziemlich orıginal erhalten, zwel ıIn veränderter Form Be-
nediktbeuern; Dießen; Füssen, ST Mang; Irsee; Landsberg, Kreuz:;: Ma1-
hingen; Mönchsdeggingen; Niederschönenfeld und Ottobeuren.
Von Orgeln sSind [1UT die Prospekte noch vorhanden, während die orıgina-
len Spielwerke me1lst 1Im Jahrhundert ITE Neubauten erseitzt worden
Sind.

Instrumente SINd ganz verschwunden, weil [Nan beim Neubau auch das
Gehäuse vernichtet hat oder weıl das welitere Schicksal nicht bekannt ist.
Von den b 1 Kirchen wurden ]1er ach der Säkularisation abgebrochen, zwel
profanen Zwecken ugeführt, behielten ihre un  10N als Klosterkirchen,
erhielten S1Ee spater wieder oder dienten äahnlichen Zwecken als tudien-
kirchen Der größte TEU, nämlich 29 wurde In Pfarrkirchen umgewandelt
undI In seinem ungewöhnlichen künstlerischen eichtum der ach-
elt erhalten.


